
Selbst GSM kann noch dazulernen 
NCimberger Eriinder verbessern Handy-Empfang / lnnovationspreia von Vodafone 

Nmberg und speziell Erlangen haben 
eine lange Tradition elektrotechnischer Er- 
rungenschaften, so stammte Georg Simon 
Ohm (1787 bis 1854) von dort. Die Maß- 

eit für den Telefonverkehr, das Et- 
ist allerdings nach dem dänischen 

Mathematiker Agner Krarup Erlang 
(1878 bis 1929) benannt. Jetzt haben dort 
vier Elektrotechniker - Raimund Meyer, 
R+rt Schober, Wolfgang Gerstacker 
und Johames Huber - ein Verfahren ent- 
wickelt und patentiert, das GSM-Handys 
den Empfang des Sendersignals wesent- 
lich erleichtert - nur mit ein wenig ge- 
schickter Software. 

Trotz UMTS, das besonders in ländli- 
chen Gebieten und in fernen Ländern 
noch lange wird auf sich warten lassen, 
kann unser seit 1992 gängiges digitales Mo- 
bjl€u&verfahren GSM (1992 ,,Graupe 
Spkiale Mobile", heute ,,Glabales Sy- 
stem filr Mobilfunk") durchaus iioch eine 
Kapazitätsverbessbrung vertragen. Die 
neue Erfindung macht das ohne mehr 
Funkzeiien, mehr Frequenzkanäle oder 
mehr Gepdeleistung möglich, einfach 
durch geschickteren Empfang der Signale 
im Handy. Da man mit zwei Antennen 
(,,Antennendiversität") das richtige Si- 
gnal leichter herausfiitern kann, ist be- 
kannt und wird von den stationären Sen- 
deempfängern („Basisstationen") genutzt. 
Meyer und seinen Freunden gelingt dies 
aber schon bei der einzigen, üblichen An- 
tenne im Rechner des Handys. In ihrem 
SAIC genannten Verfahren (Single anten- 
na interference cancellation, Einzelanten- 
nenstörunterdrtickung) nutzen sie eine be- 

sondere Eigenschaft der GSM-Modulati- 
on aus, um aus dem Wust empfangener Si- 
gnale genau die richtigen herauszufiltern. 
Dann können über dieselben Kanäle 
mehr k u r e  sprechen. In unseren gmohn- 
ten Netzen lassen sich dann mit derselben 
Güte bis zu 30 Prozent mehr Gespräche 
führen, wenn alle Handys SAIC eingebaut 
haben. In neueren Synchronnetzen, wo in 
einem ganzen Netz die Sendeschlitze zeit- 
lich gleich liegen, etwa im frequenzknap- 
pen Amerika, wurden 60, ja teilweise so- 
gar 100 Prozent Steigerung errechnet und 
gemessen. SAIC geiingt es sogar, das Nutz- 
Signal selbst bei einem insgesamt höheren 
Störsignal noch zu finden, wem es nur um 
einen einzelnen synchronen Störer geht. 
Der Effekt hängt aber direkt davon ab, 
wie viele Handys mit SAIC arbeiten; hat 
nur jedes zweite Handy SAIC, dann hal- 

die Wirkung. Deshalb wird 
utlich für alle neuen GSM-Ge- 

und Kodierschema 4 (MCSA), bei GPRS 
voraussichtlich mit einem Plus von 30 Prw 
Zent. . 

Die GSMK-modulierten GSM-Signale 
schwingen in jeweils nur eine Vorzugsrich- 
tung, sind anisotrop. Die Erlanger Erfin- 
der nehmen nun zu Recht an, $aß mögii- 
che Störer auf der jeweiligen Handy-Emp- 
fangsfrequenz ebensolche Mobilfunksigna- 

le sind, daß es aber wegen der vielen Spie- 
gelungen und Echos (Intersymbolinterfe- 
mnz) sehr unwahrsche~nlich ist, daß sie 
dieselbe Phaseniage, haben (denselben ' 

wünschten Sipd. Deshalb lassen sich Zeit- 
schlitzbasierte adaptive Rückkoppelungs- 
filter verwirklichen, mit einem noch ins 
Handy passenden Rechenaufwand. Im 
schlimmsten Fali erhöht sich die Rechen- 
last je Zeitschlitz von 4,4 auf 7,6 Millionen 
Instruktionen in der SeJcunde (Mips), für 
neue Handys kein Problem. Dabei wird 
das Signal zeitlich nicht mehr als sonst ver- 
zögert. 

Der SAIC aus Erlangen ist damit der er- 
ste wirlciich praxistaugliche Ein-Antennen- 
Störunterdrücker und hat bereits mit Hüfe 
von Lucent und Phiiips in neuen Netzen in 
Amerika seine Stärken gezeigt. veitere 
Verbesserungen der GSM-Norm kommen 
dazu, besonders eine anpassungsfähige 
Sprachkodierung, Adaptive Multi-Rate 
(AMR) mit Sprachabtastriiten von 5,9 bis 
123 kbit/s. Beides zusammen mag bei giei- 

Erhöhung der Verkehrs- 
und mehr möglich ma- 

chen. Wenn wir also in Zukunft in vollen 
Netzen besser telefonieren oder in leeren 
weniger Senderleistwg brauchen werden, 
so d t e  das schon eine kleine Lizenzge- 
bilhr der Handy-Hersteiler an die Erlanger 
Erfinder mit ihren raffinierten mathemati- 
schen Tricks wert sein. Den mit ZOO0 
Euro dotierten Innovationspreis 2004 der 
Vodafone-Stiftung haben sie schon zuge- 
sprochen bekommen. FRITZ JÖRN 
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